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EMILS «OGDERN»
IST PUBLIKUMSLIEBLING

Monique Regenass, 60,
Langenthal
Ich habe Emil Anfang der 70er-
Jahre in einem Kleintheater in
Olten gesehen. Zuerst fällt mir
der Sketch mit dem Kreuzwort-
rätsel und «Ogdern» ein. Und
die Nummer auf dem Polizei-
posten, wo er am Schluss sagt:
«Hier spricht der Automat.»

Marianne Peter, 49,
Teufenthal
Spontan fällt mir der Sketch mit
dem Kirchlein von Wassen ein.
Ich habe früher Emil vor allem
am Radio gehört, da wir lange
keinen Fernseher hatten. Am
meisten liebe ich an Emil, dass
er die Leute zwar auf die Schip-
pe nimmt, aber nie auf eine bö-
se Art und Weise.

Jürg Biedermann, 43,
Schöftland
Als Kind hatte ich eine Kassette
von Emil. Am besten gefällt mir
der Sketch auf dem Polizeipos-
ten. Es gibt einen Kurzfilm von
ihm, der auf einem Dampfschiff
spielt. Meiner Ansicht nach ist
dieser Film das Allerbeste von
Emil.

Elsa Fehlmann, 66,
Aarau
Die Sketche vom Kreuzwort-
rätsel und vom Kinderwagen
gefallen mir am besten. Früher
hatte ich die ganzen Szenen
im Kopf. Ich habe Emil in Zürich
einmal live gesehen, in der
Nummer mit dem Blutspender.
Emil ist äusserst sympathisch.

UMFRAGE

Eigentlich las Emil Steinberger am Freitagabend in der aus-
verkauften Bez-Aula Schöftland aus seinen Erzählungen
«Wahre Lügengeschichten». Doch der «alte», kabarettisti-
sche Emil setzte sich immer wieder in Szene. Die AZ fragte
fünf Zuhörer nach ihrer ganz persönlichen Emil-Erinnerung.
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Frank Müller, 50,
Schöftland
Es gab eine Zeit, da hat jeder
Emil nachgemacht. Seine
Sketche sind nachvollziehbar;
sie passieren tagtäglich. Am
besten gefallen mir der Tele-
grafenbeamte mit dem Kreuz-
worträtsel und die Szene, bei
der er einen Autofahrer beim
Parkieren anweist.

Hanspeter Stadelmanns Bild mit der Riesenglace ist eines von drei ausgewählten
Kartensujets. Jurymitglied Regina Lehmann stellte das Werk vor. PSI

Jedes Jahr geben sich die Werkleute
der Reinacher Behindertenstiftung
Lebenshilfe ein Jahresmotto. Nach
diesem richten sie die Sujets auf
ihren Produkten aus, sei es Grafik,
Textiles, Kerzen, Töpferei oder Sei-
fen. Die Frühlingskarten der Stif-
tung Lebenshilfe haben Tradition,
die Auswahl von drei Sujets durch
eine Jury auch.

52 Klienten der Stiftung haben
diesmal am internen Wettbewerb
teilgenommen und 99 Bilder – alle
zum Jahresmotto «Süssigkeiten» –
eingereicht. Am Freitagabend durf-
ten das Publikum und eine Jury die
Wahl für die Frühlingskarten 2009
vornehmen. Ein 3er-Karten-Set wird
im Frühjahr an rund 7000 Adressen
versandt.

Geschäftsleiter Martin Spiel-
mann forderte das Publikum auf,
mit einem Wahlzettel für drei Bil-
der zu stimmen. Anschliessend hat-
te eine sechsköpfige Jury mit «poli-
tischem, wirtschaftlichem, künstle-

rischem und pädagogischem Gewis-
sen», wie Spielmann sagte, aus den
zehn meistgenannten Bildern drei
zu wählen. 

Die Jurymitglieder – Grossrätin
Regina Lehmann, Bonbonfabrikant
Marc Heim und Schriftsteller Silvio
Blatter – haben die drei Bilder und
ihre Maler vorgestellt. Blatter setzte
sich vor seiner Laudatio eine Mütze
auf. «Warum? Damit ich sie vor euch
vom Kopf nehmen und mich vernei-
gen kann», sagte er. Die Jury habe die
Qual der Wahl gehabt, der Entscheid
bei so vielen guten Bildern sei nicht
leicht gefallen, erklärte Blatter. «Alle
Bilder sind natürlich Siegerbilder,
aber drei mussten wir für die Karten
auswählen.»

Gross war die Freude bei den drei
Geehrten: Johanna Arnold, Hanspe-
ter Stadelmann und David Bösch. Sie
sei über die Wahl überrascht, sagte
Arnold zum Publikum, aber auch
hier gelte für sie das Sprichwort: «Ge-
duld bringt Rosen.» (psi)

Stiftung Lebenshilfe
kürt neue 
Frühlingskarten
Drei Sujets von Klienten der Reinacher Behindertenstiftung
zieren dieses Jahr das Kartenset, das 7000-mal verschickt wird.


